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Oieſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnabme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 14 80 — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ag 25 9. 
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(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Sonnabend, den 17. Februar. 


Inlerate 2 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


Zeitung. 


werden täglich biss Uhr Nachmittags angenom 


oder deren Raum 10 9. 


1877, 


Conſtantia. Sonnen⸗Aufg. 7 U. 16 M. Unterg. 5 U 11 M. — Mond-Aufg. bei Tage. Untergang 10 U. 13 Min. Abends. 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, 4 gestorben. 
17. Februar. 8 5 
Schlacht bei Hemmingstedt; die Dithmarsen sic- 


gen über Johann I. von Dänemark. E 
Karl XII., König von Schweden, vertheidigt 
sich bei Bender gegen die Türken, 


1500. 
1713, 


1720. 
und Frankreich. 


CCC AERIENDAR BEE 
Diplomatiſche und Internationale 


Information. 
— Ueber den Sturz Midhat Paſcha's wird 
der „Times“ von ihrem Konſtantinopeler Spezi⸗ 


e alkorreſpondenten unzerm 6. d. geſchrieben: „Es 


unterliegt nunmehr keinem Zweifel, daß der ge⸗ 


ſtrige Staatsſtreich à la Turque das Weik der 


alitürkiſchen Partei war, der es gelungen, das 
Uebergewicht im Rathe des Sultans und über 


„ das Gemüth des Sultans zu gewinnen Midhat 


| 


und feine Konſtitution haben den Gnadenſtoß zu 
gleicher Zeit und von derſelben Hand empfangen. 
Die Konſtitution wird nicht unverzüglich abge⸗ 
ſchafft werden, aber fie wird nur fo lange auf- 
recht gehalten und erduldet werden, bis ſie, wie 
alle früheren Hats und Frades ein todter Buch⸗ 
ſtabe wird. Edhem Paſcha wird nur Großvezier 
für eine Woche oder zwei ſein und dann durch 
Mahmud Damad erſetzt werden. Der Palaſt 
wird allmächtig ſein. „Nous sommes en com- 
plete rèaction“ und ohne eine außländiſche oder 
engliſche Intervention iſt die Türkei verloren.“ 
— —b—....ß—.ß k. 


Landtag. 


Abendſitzung des Abgeordnetenhauſes vom 14 
Februar. 

Beginn der Sitzung 7¼ Uhr. Die Bera⸗ 
thung des Etats der Eiſenbahnverwaltung wird 
fortgeſezt. Bei Cap. 22. Tit 3. fragt der 
Abg. Schmidt⸗Stettin, ob die Rierung geneigt 
jei, in Berlin auch an anderen Orten, als den 
Bahnhöfen Billetverkäufe einzurichten. Der Re- 
gierungs⸗Commiſſar erwidert, daß den Staats⸗ 
bahnen der Auftrag zugegangen ſei in dieſer Be⸗ 
ziehung Verſuche anzuſtellen. Abg. Dr. Meyer⸗ 
Breslau kagt, daß die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 
und die Oberſchleſiſche Bahn die Arb itslöhne 
in den Werkſtätten in ungerechtfertigter Weiſe 
reducirt haben. Vor längerer Zeit hätten die 


Arbeiter eine Petition an die Regierung gerich⸗ 


. 


A 
. 


tet, die aber bis jetzt nicht beſchieden ſei Der 
Regierungs⸗Commiſſär erklärt, daß die Vorſtel⸗ 
lung der Breslauer Arbeiten einer eingehenden 
Prüfung unterzogen werden wird. Die Lohnſätze 
ſeien indeß nur noch 12% höher als 1871. 
Handelsminiſter Dr. Achen bach bemerkt noch, 
— . 


Zwei Ftauenderzen. 


Roman. 
Nach Harriet Lewis, frei bearbeitet 
von 
Hermine Frankenstein. 


(Fortſetzung) 

Caugers ließ dieſe ſo ſeltſam begonnene 
Bekanntſchaft nicht fallen. Ende Juni begannen 
die Penſionsferien und es ging eine große Ver⸗ 
änderung vor. Beryl ausgenommen, kehrten 
ſämmtliche Penſionärinnen zu ihren Angehörigen 
zurück. Mr. und Mrs. Baſſet gingen nach England, 
um während der Ferien neue Zöglinge anzu⸗ 
werben. Zwei Gouvernanten gingen ebenfalls 
zu ihren Eltern und nur eine blieb zur Leitung 
der Tagesſchule und des Haushaltes und zur 


nueberwachung Berhl's zurück. 


Dieſe Gouvernante liebte ihre eigene Be 


v  Auemlichfeit ungemein und geftattete Beryl ſehr 
viel Zeit bei einer früheren Mitſchulerin zuzu⸗ 
N ingen, einer jungen Engländerin, die mit ihren 
m ern in der Stadt wohnte. Dieſes Madchen, 
-, z einige Jahre älter als Beryl, ein leichtſin⸗ 
ö ige, gedankenloſes made 1 20 dem klei⸗ 
* Oman ihrer Freundin und trug Sorge 
7 ue zu nähren. Cs geſchah daher, daß 
[eg 15 dieſer langen Sommertage Cangers und 
E aan 50 ab diet oft trafen und mit 1 gin⸗ 
mer mit — e In Beden 


bnen und als die Tage und Wochen 
dahinzingen, vermittelte fie einen Briefwechſel 


Friede im Haag zwischen Deutschland, England 


daß einzelnen Beſchwerden der Breslauer Arbet- 
ten bereits abgeholfen ſei, ſo z. B. daß ſie nach 
Entlaſſung von einer Bahn zu einer anderen 
übergehen können. Er werde einer Reihe ande⸗ 
rer Beſchwerden Abhülfe verſchaffen. Mit Lohn⸗ 
ſteigerungen werde er jedoch nicht vorgehen. 
Abg. Dr. Meyer iſt für die Maßregeln des 
Miniſters dankbar und wünſcht, daß denſelben 
die möglichſte Publicität gegeben werde. Abg. 
Töpfer nnd Lüders beklagen bei Tit. 10. daß 
nicht größere Summen für Betriebsmaterial an 
Locomotiven und Wagen angeſetzt ſei. Der 
Regierungs⸗Commiſſar erwidert, daß die Regie⸗ 
rung z. über das Bedürfniß nicht hin⸗ 
ausgehen könne. Eine ähnliche Beſchwerde bringt 
der Abg. Rökerath vor, worauf der Handels⸗ 
miniſter erklärt, die Regierung halte es nicht für 
ihre Aufgabe, eine ungemeſſene Anzahl von 
Fabriken, die zu einer Zeit ungeſunder Verhält⸗ 
niße entſtanden ſeien, durch künſtliche Mittel 
auf der Oberfläche zu erhalten. Eine Reihe ſpezieller 
Beſchwerden ergehen noch von den Abgg. Klein⸗ 
ſorgen, Köhler⸗Neuenhaus, die ſogleich in Kürze 
beantwortet werden. Zu Cap. 33. wird der Antrag 
Hammacher: Die Staatregierungaufzufordern ihre 
Bemühungen, das Amt eines Eiſenbahn⸗Com⸗ 
miſſarius f. d. Thüring. Eiſenbahn von dem 
eines königl. Directions⸗Mitgliedes bei derſelben 
zu trennen, energiſch fortzuſetzen.“ — angenom⸗ 
men. Es ſprachen noch die Abgg. Frhr. v. 
Fürth, und der Miniſterial⸗Commiſſar, 
Abg. v. Wedell Malchow und Handelsminiſter 
Dr. Achenbach, Abg. Dr. Ham macher, Dr. 
Meyer-Breslau und Zelle. Der Etat wird 
erledigt und die Sitzung endigt Abends 11 Uhr. 


21. Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
vom 15. Februar. 
Beginn der Sitzung Vormittags 10 Uhr. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt: 
1 und 2. Berathung des Geſetzentwurfs betreff 
die Kraftloserklärung von Aktien p. p. in der 
Provinz Schleswig⸗Holſtein. Derſelbe wird ohne 
erhebliche Debatte angenommen. 

Der Bericht betr. die Verwaltung des Hin⸗ 
terlegungsfonds für 1876 wird nach dem Antrag 
der Budget⸗Commiſſion für erledigt erklärt, eben 
jo die Rechnungen der Kaſſe der Abrechnungs- 
kammer für 1875. Desgleichen wird der Ge⸗ 
jegentwurf betr. einige Abänderungen der geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften über die Veranlagung der 
Grundſteuer, der Klaſſenſteuer und klaſſifizirten 
Einkommenſteuer auf den Antrag der Budget: 
kommiſſion unverändert angenommen. 8 
folgt: Mündlicher Bericht der Budget⸗Commiſ⸗ 
ſion, betr. die Nachweiſungen über die Rejulta- 
te der Veranlagung zur Klaſſenſteuer und zur 
klaſſificirten Einkommenſteuer für 1876. Die 
Commiſſion ſtellt den Antrag: „Die königliche 


— 


zwiſchen den jungen Leuten, die endlich ein er- 
flärted Liebespaar wurden. 

An einem Dienſtag⸗Nachmittag zu Ende des 
Auguſt beſuchte Beryl mit ihrer Schulfreundin 
einen öffentlichen Garten. Sie verfügten ſich 
bald darauf in einen klei nen Kiosk, wo ſich dann 
Cangers zu ihnen geſellte. Beryl's Freundin 
ging in der Nähe deſſelben auf und ab, war 
jedoch entfernt genug, um nichts hören zu können. 

„Du ſiehſt heute ſehr niedergeſchlagen aus, 
meine Geliebte,“ ſagte Cangers, nachdem ſie ſich 
begrüßt hatten. „Was iſt geſchehen? Kehren 
die alten Drachen bald zurück? 

„Ja,“ ſeufzte Beryl, „mein Sommer iſt 
vorüber, Dane. Mr. und Mrs Baſſet kehren 
in einigen Tagen zurück und in zwei Wochen 
beginnt die Schule.“ 

„Und Du mußt das alte Leben aufnehmen 
und wir ſollen uns nicht wiederſehen,“ ſagte 
Dane Cangers. „Das ſoll nicht geſchehen, Beryl. 
Ich liebe Dich und Du haſt verſprochen, meine 
Gattin zu werden. Laſſe mich an Deinen Onkel 
ſchreiben und um ſeine Einwilligung bitten.“ 
Er wird fie verweigern,“ ſagte Beryl traurig, 

und ich bitte Dich, es nicht zu thun.“ 
Du haſt keine andere Verwandten, Beryl?“ 

„Nein, Dane. Ich ſtehe allein in der Welt, 
arm und unbeſchüzt. Ich bin keine Erbin, wie 
ich Dir ſchon längſt ſagte, aber ich bin von 
gutem Blute,“ fügte das Mädchen ſtolz hinzu 

„Das wußte ich, als ich Dich zum erſten 
Male ſah, meine Geliebte. Ich frage nicht nach 
Vermögen bei meiner Frau, aber es iſt mir von 
hoͤchſter Wichtigkeit, daß fie von edler, guter Her⸗ 
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Staatsregierung zu erſuchen bei Revifion der 
Inſtruktion über die Veranlagung und Er⸗ 
hebung der Klaſſenſteuer auf thunlichſte Verein⸗ 
fachung und Gleichmäßigkeit des Verfahrens Be⸗ 
dacht zu nehmen, insbeſondere aber anordnen zu 
wollen, daß die von der Finanzverwaltung 15 . 
zuſtellenden Einſchätzungsformulare von den Be⸗ 
zirksregierungen nicht eigenmächtig geändert wer⸗ 
den dürfen; im Uebrigen die Vortage der Staats ⸗ 
EN 55 1 au ee 

Zur Begründung dieſes Antrag ſpricht Abg. 
Rickert. Reg. Komm. Generals Direktor 
Burghart erklärt fich mit der Reſolution ein. 
verſtanden, und weiſt auf die großen Schwierig⸗ 
keiten hin, welche der Finanzverwaltung durch 
das Geſetz von 1875 bereitet ſeien, welche noch 
weſentlich erhöht wurden, als im Jahre 1875 
die großen Städte ebenſalls zu der direkten 
Steuer übergegangen ſeien. Der Antrag der 
Budgetkommiſſion wird angenommen. 

Es folgt 2. Berathung des Staatshaus⸗ 
halts Etats und zwar zunächſt der Etat des 
Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten, 
welcher ohne Debatte erledigt wurde, ſodann der 
Etat der Staatsarchive. Es handelt ſich hier 
zunächſt um die Poſition für ein neues Archiv 
gebäude in Bonn, welche der Abg. Petri zu 
ſtreichen beantragt und dafür Neubauten in Id⸗ 
ſtein den Betrag von 58,450 „Ar anſetzen wolle. 
Die Budgetkommiſſion beantragt entgegen dem 
Antrage Petri die erſtere Poſition zu bewilligen. 
Abg. Petri hat darauf ſeinen erſten Ankrag 
zurückgezogen und einen anderen eingebracht, der 
eine anderweite Vorlage wegen Verlegung des 
Archivs von Idſtein nach Wiesbaden für die 
nächſte Seſſion erwartet und jetzt den Poſten zu 
ſtreichen beantragt. 

Der Antragſteller Dr. Petri begründet ſei⸗ 
nen Anrag mit großer Wärme vom Standtpunkte 
eines berechtigten Lokalpatriotismus aus. Das 
Heimatsgefühl gebe ihm und der ganzen Bevöl⸗ 
kerung den Wunſch ein, das Archiv dem Lande 
zu erhalten. 

Der Regierungs⸗Commiſſar v. Sybel iſt 
mit dem Vorredner einverſtanden daß dem wohl⸗ 
verſtandenen Intereſſe des Naſſauiſchen Landes 
gedient werden ſolle. 

Nach einigen thatſächlichen Berichtigungen 
des Regierungs⸗Commiſſar v. Sybel wird der 
Antrag angenommeu. 

Es folgt der Etat des Miniſteriums des 
Innern Cap. 92. Tit. 1, 4, 5 und Cap. 96 
Tit. 1, 2. 7a. 

Abg. Dr. Eberty beſpricht die Berliner 
Polizeiverhältniße und vergleicht dieſelben mit 
denen von London, welche ſich im Gegenſatze zu 
den erfteren jo ſehr bewährt hätten. 

bg. Dr. Zimmermann wünſcht ein wei⸗ 
teres Vorgehen auf dem, wie er anerkennt, 


correct betretenen Wege, der Berliner Come 
mune diejenigen Zweige der Polizeiverwal⸗ 
tung zu übergeben, welche ſie beſſer ver⸗ 
walten könne als das Polizeipräſidum. Er 
legt die hervortretenden Uebelſtände nicht den 
Perſonen ſondern der Organiſation zur Laſt und 
ſchildert dann wie der Vorredner die bezüglichen 
Verhältniſſe in London. Die Verwaltung möge 


auch hier — wie es in London geſchieht — 


Jahresberichte über die Thätigkeit der Polizei 
erſcheinen laſſen. Der Miniſter des Innern Graf 
zu Eulenburg: Die Regierung werde die Er⸗ 
fahrungen anderer großen Städte; nicht blos 
Londons, aufmerkſam beachten und ſoweit fie hiezu 
geeignet, nach und nach bei uns zu verwerthen. 
Uebrigens mache die Rede des Abg. Zimmermann 
im Ganzen den Eindruck, als ob er doch aner⸗ 
kenne, daß die Polizeiverwaltung ſeit 5—6 Jahren 
Fortſchritte gemacht habe. Auf die Provokation 
des Abg. Zimmermann giebt der Regierungs⸗ 
Commiſſar noch einige Auskunft über den Stand 
der bezüglichen Verhandlungen mit der Stadt 
Berlin. — Die Sitzung wird auf morgen Vorm. 
10 Uhr vertagt: T.⸗O. Geſetz betr. Theilung der 
Provinz Preußen. Etat des Culturminiſteriums. 
Schluß der Sitzung 3 ¼ Uhr. 


Deutſchlan d. 
Berlin, den 14. Februar. Zum Etat 


des Kultusminiſterium find zwei Anträge einge ⸗ Be. 


bracht, welche die Verbeſſerung der Lage der 


Elementarſchullehrer zum Ziele haben. Zu Kap. ö 


125 Tit. 12 beantragt der Abg. Kieſel (Le 

rer in Breslau) „die königliche Staatsregierung 
aufzufordern, dafür Sorge zu tragen, daß die 
Ertheilung der Alterszulagen an die Lehrer bal 
digſt, nach beſtimmten Grundſätzen geſetzlich ge⸗ 


regelt, insbeſondere, daß dieſe ger. x 


als dauernde gewährt werden.“ Zu Tit. 


deſſelben Kapitels beantragt der Abg. Knörcke: 


„Die koͤnigliche Staatsregierung aufzufordern, 
eine geſetzliche Regelung der Penſionsverhältniſſe 
der W nach Maßgabe derjenigen 
Grundſätze baldigſt herbeizuführen, welche bei 
der Penſionirung der unm' ttelbaren Staatsbe⸗ 
amten in Anwendung kommen“. 

— Die Wechſelaccept⸗Einholung mittels 
Poſtauftrags iſt, wie wir erfahren, während der 
erſten Monate nach ihrer Einführung im Reichs⸗ 
poſtgebiet in rund 18,400 Fällen benutzt worden. 
Schon dieſes Anfangsergebniß läßt erkennen, 
daß die Reichspoſtverwaltung in der fraglichen 


Einrichtung ein wirkliches Verkehrsbedürfniß ge⸗ 3 


troffen hat. Nach der bekannten Erfahrung, daß 
derartige Neuerungen erſt nach und nach und 


2 


je nachdem fie in weiteren ?Kreifen des Publie n 


kums bekannt werden, ſich einbürgern, darf für 


die Folge eine recht ausgedehnte Anwendung je⸗ 2 | 
— —— 2 


kunft ſei. Ich habe keine Eltern mehr und kann 
heirathen, wen ich will, obgleich mein Einkommen 
nicht groß iſt, genügt es doch, daß wir überall 
auf dem Continent gut leben können. Wir ver⸗ 
langen nicht nach Glanz und Ueppigkeit, wenn 
wir einander haben,“ ſagte Cangers. 

Haſt Du gar keine Verwandten am Leben, 
Dane?“ 

„Ja, ich habe einen ſehr hochgeſtellten Onkel, 
den ich aber nie geſehen habe. Meine Mutter 
ſtand nicht auf gutem Fuße mit ihm, und es 
ſtehen zwei junge, blühende Leben zwiſchen mir, 
ſeinem Titel und ſeinem Reichthume. Und jetzt 
muß ich Dir etwas ſagen, mein Liebling. Ich 
habe geleſen, daß in der Nähe von Lauſanne eine 
Villa zu vermiethen ſei, und ich ging hin und 
ſah ſie mir an. Ich miethete ſie für drei Mo⸗ 
nate,“ ſagte Cangers, ſie dicht an ſich ziehend, 
„und ich ſagte der alten Haushälterin daſelbſt, 
daß ich ihr morgen eine junge Herrin nach Haufe 
bringen wolle. Du haſt verſprochen, meine Gattin 
zu werden, Geliebte, werde es jetzt. Du weißt, 
daß ich von guter Familie, ein ehrenhafter 
Gentleman und nicht arm bin. Soll ich nicht 
meine Braut jetzt ſchon haben? Sage ja Be⸗ 


. D Mädchen ſchlug hef 

as Herz des jungen Diane‘ hefe 
tig. Sie — 5 — dem leidenſchaftlichen 
Flehen ihres Geliebten nachzukommen. Er liebte 
fie mit ganzer Seele. Der höchſte Wunſch ſeines 
Lebens war, ſie zur Gattin zu bekommen. Beryl 
erwiederte ſeine Liebe, Ihr Leben war einſam u. 
freudlos. Von Dane Cangers geliebt und ge⸗ 
hegt zu werden über Alles in der Welt, erſchſen 


ihr als ein übergroßes Glück, das ſie ſich gar 
nicht vorſtellen konnte. 


Wir wollen ſein Drängen und Flehen und 2 


ihr Zögern nicht näher beſchreiben. Es genügt 
zu ſagen, daß Jugend nnd Liebe den Sieg bar 
von trugen und daß Beryl verſprach, ihn ſogleich 
zu heirathen. 


Entzückt ſchloß Cangers ſie in ſeine Arme 


und bedeckte fie mii Küſſen 


„Wie glücklich machſt Du mich, meine ſüße 


Wir wolleu uns morgen 


A elte er. i b 
. Ganß BE laſſen und dann in der kleinen 


5 guſanne unſere Flitterwochen zus 
. a ſollen wir es anftellen, daß 
Du nach Genf kommſt? Ich will ſchon heute 
Abend hinüberfahren um mir eine Heirathslizenz 
zu verſchaffen, wenn eine ſolche nothwendig iſt, 
und den engliſchen Geiſtlichen ſpechen und Du 
mußt morgen mit dem Frühboet kommen. Ich 
werde Dich auf dem Quai du Montblanc er⸗ 
warten und wir wollen ſozleich in die engliſche 
Kirche fahren. Willſt Du muthig fein um mei⸗ 
netwillen und morgen in Liebe und Vertrauen 
zu mir kommen, Beryl?“ 

8 Es iſt jo bald,“ ſatte Beryl zögernd, „aber 
ich will kommen, Dane, und Mary Grabau ſoll 


mit mir kommen. Sie war von Anbeginn un 


ſere Verbündete und wird ſich freuen, unſerer 


Hochzeit beizuwohnen. Ich habe die Erlaubniß, 
heute über Nacht und bis morgen Abend bei ihr 


zu bleiven. Ich weiß zwar noch nicht ganz, w 
wir es eintheilen werden, aber wir wollen de 


25 Mary Graham betheiligte fich mit 


VE 


— 


* 
7% 


nes bequemen und ſicheren Mittels, die Annah⸗ 
erklärung des Wechſel⸗Bezogenen zu erlangen, 
erwartet werden. 

— Der Vertrag zwiſchen Preußen, Olden⸗ 
burg, und Bremen bezüglich der Unterhaltung 
der Schifffahrtszeichen auf der Unterweſer und 
der Errichtung der zur Erhaltung der Inſel 
Wangeroge nöthigen Strandarbeiten iſt nunmehr 
dem Abgeordnetenhauſe zugegangen. 

— Das Armeeverordnungsblatt publizirt 
eine kaiſerliche Verordnung bezüglich der Orga⸗ 
niſation des Lehrplanes des Kadettenkorps. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien den 14. Februar. 
Das Abgeordnetenhaus hat den Kredit von 
600,000 Fl. zur Beſchickung der Pariſer Welt 
ausstellung in 2. u. 3. Leſung mit 155 gegen 
37 Stimmen angenommen, indem auch der Han⸗ 
delsminiſter die Bewilligung befürwortete. — 
Die Ausgleichs⸗Angelegenheit mit Ungarn, das 
durch Tosza in der beanſpruchten Parität ener⸗ 
giſch vertreten wird, ſoll alle Ausſicht des Er⸗ 
folges bei den ſtattfindenden Verhandlungen bie⸗ 
ten; natürlich läßt ſich dabei nur das unbedingte 
Nachgeben Oeſterreichs vorausſetzen. 

Frankreich Paris, 14. Februar. Die 
Ausſöhnung zwiſchen den Miniſtern Herzog von 
Decazes und Simon ſoll ſtatigefunden haben u. 
wird nun erſterer von dem geplanten Rücktritt 
abſtehen. In den Kammern wird man zunachſt 
auf eine Beſchleunigung der Geſetzgebung die 
Armee betreffend dringen. Es ſtellt ſich überall 
heraus, daß man mitder jahrelangen Reorganiſation 
nicht nur nichts erreicht habe, ſondern daß auch 
Vieles geradezu verfehlt in Angriff genommen 
wurde. Alle bisherigen Reſultate ſeien betcübend. 
(Wenn nicht an dem lebendigen Material gebej- 
ſert werden wird, kann es wohl niemals befrie⸗ 
digender für die Herren Franzoſen werden.) 

— Heute wählte die Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften ein korreſpondirendes Mitglied an die 
Stelle von Neumann in Leipzig. Ihre Wahl 
fiel auf Lory, Profeſſor der Mineralogie zu 
Nancy. Wie es heißt, will dieſe Akademie an 
die Stelle der deutſchen Korreſpondenten nur 
noch franzöſiſche wählen; man kam zu dieſem 
Entſchluſſe, weil Leverrier, als man vor Kurzem 
einen berliner Gelehrten zum Forrefpondirenden 
Mitglied ernannt, erklärt hatte, „daß dies eine 
Schmach für die Akademie ſei.“ 

— In den Bergwerk Graiſſoſſai (Departe⸗ 
ment Hérault) hat eine Gasexploſion ſtattge⸗ 
funden. Von den 60 Perſonen, welche dort ar⸗ 
beiteten, ſind bis jetzt nur 5 gerettet; mit der 
Rettung der übrigen iſt man noch beſchäftigt. 

Unmittelbar nachdem die Suspenſion der 
„Droits de l' Homme! eine Thatſache geworden 
ſein wird, was mit der Zuſtellung des betreffen⸗ 
den Erkenntniſſes zweiter Inſtanz ſchon in den 
nächſten Tagen zu gewärtigen iſt, werden die 
Hauptredakteure des Blattes, die Herren Yves 
Guyot und Sisgismond Lacroix, ein neues Or⸗ 
gan derſelben Richtung unter dem Titel „Le 
Radical“ herausgeben. 

Schweiz. In der öſtlichen wie in der 
weſtlichen Schweiz haben große Ueberſchwemmun⸗ 
gen ſtattgefunden. Mehrere Eiſenbahnlinien find 
unterbrochen. 

Baſel, 15. Februar. Nach den hier vor⸗ 
liegenden Berichten äber die Ueberſchwemmun⸗ 
gen in der Schweiz ſtehen 7 Eiſenbahnlinien 
theilweiſe unter Waſſer. Der Bodenſee iſt eben- 
falls ausgetreten. Die Höhe des Rheins bei Ba⸗ 
jet beträgt 15 Fuß über die Normal höhe u. wird 
noch ein weiteres Steizen des Stromes befürch⸗ 
tet. 

Großbritannien. London, 12. Februar. 
In einem Vortrag zur Belehrung des Arbeiter- 
ſtandes machte Profeſſor Leone Levi am Sonn- 
abend recht intereſſante Mittheilungen über das 


SSS 
an dem Plane der Liebenden und verſprach ihren 
Beiſtand. 

Beryl brachte die Nacht bei ihrer Freundin 
zu. Am Morgen erhielt Miß Graham von ih⸗ 
rer Mutter die Erlaubniß, mit Beryl nach Genf 
zu gehen; und nur von einer Zofe begleitet, un⸗ 
ternahmen die beiden jungen Damen den Aus⸗ 


g. 
Beryl und ihre Freundin fuhren unter dem 
Schutze dieſer Zofe mit dem Frühdampfer nach 
Genf. Während der Fahrt wurde die Dienerin 
von dem SProjecte verſtändigt, und ſie willigte 
ein, als Zeugin bei der beabſichtigten Heirath zu 
erſcheinen. 

Als fie auf dem Quai du Montblane lan- 
deten, wurde die kleine Geſellſchaft von Dane 
Cangers und ſeinem Kammerdiener erwartet. Die 
Liebenden begrüßten ſich ſchweigend. Ein Wagen 
ſtand in Bereitſchaft, und die Mädchen ſtiegen 
mit ihrer Dienerin in denſelben. Cangers ſtieg 
mit dem Kutſcher auf den Bock, und ſein Kam⸗ 
merdiener eilte zu Fuße fort. 

Der Weg bis zur engliſchen Kirche in der 
Rue du Montblanc war nicht weit, und der 
Kammerdiener kam faſt gleichzeitig mit dem Wa⸗ 
gen an. Cangers ſtieg ab und half Beryl und Miß 
Graham aus dem Wagen. Der Kammerdiener 
hob die Zofe heraus und reichte ihr ſeinen Arm. 

Die kleine Geſellſchaft trat in die Kirche nnd 
ſchritt zum Altar, wo der Geiſtliche fie ſchon 
erwartete, der dann die heilige Handlung voll» 
og. 

5 Es war eine ſeltſame Hochzeitsfeierlichkeit. 

Die dunkle faſt leere Kirche, Braut und 

Bräutigam ganz einfach gekleidet, er im dunkel⸗ 

blauen Stade und fie im weißen, glatten Kleide; 


Sparkaſſenweſen in England. Die alten Spar⸗ 
kaſſen wurden 1817 gegründet, und im erſten 
Jahre brtrugen die Einzahlungen L. 231,000. 
1831 waren ſie ſchon auf L. 15,000,000, 1861 
auf L. 42,000,000 geſtiegen. Im Jahre 1860 
begründete Gladſtone die Poſtſparkaſſen, welche 
einen geringen Prozentſaz gewährten. In dieſen 
Kaſſen betragen die Einzahlungen ſchon L. 
25,000,000. Das Sparkaſſenweſen hat in Eng⸗ 
land noch immer den Fehler, daß es ganz kleine 
Beträge nicht annimm: und auch andererſeits 
die Anſammlung hindert. Eine Einzahlung von 
weniger als einem Shilling auf einmal, wird 
zurückgewieſen, und im Laufe eines Jahres darf 
Niemand mehr als 30 L. einzahlen. Dieſem 
Mangel ſollen die Pennybanken abhelfen, zu de» 
ren Verbreitung ſich ein wohlthätiger Verein 
unter Vorſitz des Parlamentmilgliedes Stanhope 
gebildet hat. Der Verein hat zur Zeit zehn 
Einzahlungsſtellen, welche Abends, nach der Ar- 
beitszeit, geöffnet ſind und Beträge bis zu einem 
Penny abwärts annehmen. Es ſind in dieſen 
Banken bis jetzt gegen 30,000 L. eingezahlt. 
Abgeſehen hiervon ſtellt ſich die Benutzung der 
Sparkaſſen immer noch in England am höchſten, 
nämlich 56,70 M. auf den Kopf, in Schottland 
30,60, in Irland 11, in Frankreich 9,80, in 
Holland 9, in Oeſterreich 36, in Deutſchland 
37,40, in der Schweiz 21, in Italien 16,50 M. 
Die Verhältnißzahl der Einzahler iſt indeſſen 
anderwärts höher. In Großbritannien kommen 
9426 Einzahler auf 100,000 der Bevölkerung, 
in der Schweiz 20,000, in Frankreich allerdings 
nur 5000. i 

London, 13. Februar. Im Oberhauſe 
interpellirte geſtern der Herzog von St. Albans 
die Regierung, zu welchem Behufe engliſche Ge. 
nicoffiſiere vorigen Herbſt nach Conſtantinopel 
geſchickt wurden. Wenn die Regierung beſchloſ⸗ 
ſen hätte für die Türkei wieder das Schwert 
zu ziehen, würde ein ſolches Verfahren richtig 
u weiſe geweſen ſein, aber unter den dermaligen Um⸗ 
ftänden werden dem Hauſe hoffentlich auseinander⸗ 
geſetzt werden, welche Abmachung die Pforte be⸗ 
wog, den Offizieren Leichtigkeiten zu gewähren. 
Der Unterſtaalsſekretär des Kriegs, Earl Cado⸗ 
gan, erwiderte, die nach Conſtantinopel gelandten 
Genicoffiziere ſeien ausſchließlich für die Zwecke 
Ihrer Majeſtät Regierung verwendet worden 
und ihre Dienſte hätten nicht zur Verfügung 
irgend einer anderen Regierung geſtanden. Es 
würde nicht dem öffentlichen Intereſſe dienlich 
ſein Einzelheiten über die erlangte Information 
zu liefern. 

Rußland. Petersburg, 8. Februar. Die 
drei Stände der Stadt Riga haben eine Depu⸗ 
tation nach Petersburg geſchickt, um von der 
Regierung die Zurücknahme der Verfügung zu 
erbitten, nach welcher bei dem neuen Stadrath 
ſowohl als auch bei der Gouvernementsbehöͤrde 
die gerichtlichen Verhandlungen in ruſſiſcher 
Sprache geführt werden ſollen. Gegen dieſen 
Schritt haben nun wiederum die Einwohner 
Rigas rufſiſcher Herkunft Verwahrung eingelegt. 

Aegypten. Kairo, 14. Februar. Der 
Khedive hat den Oberſt Gordon zum Gouver⸗ 
neur von Sudan (Provinz nach der Sahara⸗ 
Wüſte zu gelegen, nahe dem Aequakor) ernannt 
und wird derſelbe in Kürze dahin abgehen. 

Nordamerika. San Franeisko, 20. Jan. 
Wir haben in unſerer Zeit ſo viele großartige 
Unternehmungen vollenden ſehen, daß uns auch 
trotz der enormen Schwierigkeiten der Bau eines 
Kanals durch den Iſthmus von Darien nicht 
mehr himäriſch erſcheint. Die Vereinigten 
Staaten ſcheinen dieſes Unternehmen befördern 
zu wollen, uachdem ſeit Jahren von Navpoffi- 
zieren Vermeſſungen vorgenommen und die Un⸗ 
koſten auf etwa 100 Millionen Dollars berech⸗ 
net worden ſind. Leider zeigt die Erfahrung 
beim Bau den Panamaeiſenbahn, daß jeder Fuß 
derſelben bei dem möͤrderiſchen Klima ein Men: 
—— — ss 


ſenleben koſtet und daß deshalb dieſer großartige 
Bau der Tauſenden brodloſer weißer Arbeiter 
nicht zu Gute kommen wird, ſondern daß Chir 
neſen bierzu engagirt werden müſſen, welche dem 
mörderiſchen Einfluſſe des Klimas beſſer Wider⸗ 
ſtand zu leiſten im Stande ſind. Auf das Ge⸗ 
deihen Californiens würde die Eröffnung dieſes 
Kanals einen unbeſchreiblichen Einfluß ausüben. 
Denn durch den Umſtand, daß die hieſigen Wei⸗ 
zenſchiffe den gefährlichſten Theil der Reife um's 
Kap Horn nicht mehr zu machen brauchten, ver⸗ 
möchte falıforniiher Weizen viel beſſer auf dem 
Weltmarkt zu konkurriren, als es bisher der Fall 
war, was ein entſprechendes Steigen des Werthes 
des hiefigen Grundeigenthums zur Folge haben 
müßte. So unermeßlich auch die Schwierigkeit 
des Unteruehmens erſcheinen möge, die 
Erfahrung hat uns gelehrt, daß für die moderne 
Ingenieurwiſſenſchaft feine unüberſteiglichen Hin⸗ 
derniſſe mehr exiſtiren. Die Bedeutung des 
biengen Hafens würde ſich verdoppeln und wir 


wünſchen eine möglichſt baldige Vollendung 
des Werkes, welches ſeit drei Jahr- 
hunderten gleich einem Traum dem menſch⸗ 
lichen Geiſte vorgeſchwebt hat. Wäh⸗ 


rend Deutſchkand rüſtig an dem Aufbau einer 
Kriegsflotte arb itet, laſſen die Ver.⸗Saaten die 
ihrige in Verfall gerathen. Der Bericht des 
Navyſekretärs zeigt, daß die einheimiſche Navy 
aus 146 Kriegsſchiffen beſteht, von denen kein 
einziges den modernen Anforderungen gewachſen 
iſt. Die zahlreichen Monitors des letzten Bür⸗ 
gerkrieges ſind durch die lange Zeit, während 
welcher ſie müßig gelegen, ganzlich unbrauchbar 
geworden und für eine jährliche Ausgabe von tie 
nigen dreißig Millionen Dollars ſind einige alt⸗ 
modiſche Fahrzeuge in Dienſt, welche heutzutage 
nur noch aus alter Gewohnheit Kriegsſchiffe ge⸗ 
nannt werden. Ferner iſt der Umſtand begreif— 
lich, daß die Amerikaner, welche ſich mit Vor⸗ 
liebe die progeſſivſte Nation der Erde nennen, 
noch immer zähe an den veralteten glatten guß⸗ 
eiſernen Geſchützen feſthalten, während die Tür⸗ 
kei und jeibjt das mit dem Monſterzopf begabte 
China ſich Krupp'ſche gezogene Stahlkanonen 
angeſchafft haben. Die Vereinigten Staaten 
beſißzen zur Zeit kein Kriegsſchiff erſter 
Klaſſe. In manchen Dingen werden aber die 
Amerikaner der alten Welt ſtets überlegen blei- 
ben. Der praktiſche Amerikaner traut ſich Alles 
zu, ſogar die „Lünſtliche Regenproduktion.“ In 
Folge der anhaltenden Dürre iſt hier nämlich der 
Vorſchlag aufgetaucht, durch ein allgemeines gleich⸗ 
zeitiges Abſchießen von Kanonen über den ganzen 
Staat Regen zu veranlaſſen Es iſt eine alte 
Erfahrung, daß auf Schlachtfeldern der Kanonade 
faſt regelmäßig am nächſten Tage ein herzhafter 
Regen folgt. Wenn nun Anſtalten über deu 
ganzen Staat getroffen werden, jo rechnet man, 
würde ſich das Mittet probat erweiſen. Sollte 
der Verſuch wirklich gemacht werden, ſo werde 
ich nicht ermangeln Ihnen ſ. Z. Mittheilung 
u machen. 


Provinzielles. 


Marienwerder 14. Februar. Der Gym⸗ 
naſiallehrer Dr. Robert Kuhnke aus Stargard 
in Pommern iſt als Direktor der Landwirthſchafts⸗ 
ſchule in Marienburg vom Landwirthſchafts⸗Mi⸗ 
niſter beſtätigt worden. — Der Königl. Kreis⸗ 
baumeiſter Oltmann in Conitz iſt aus dem 
Staatsdienſte ausgeſchieden und in deſſen Stelle 
der Königl. Kreisbaumeiſter Langbein aus 
Röſſel verſetzt. 

Der Finanzminiſter fordert durch Bekannt; 
machung vom 4 d. Mts. wiederholt dazu auf, 
fi der preußiſchen Kaſſen⸗Anweiſungen vom 2. 
November 1851, 15. Dezember 1856 und 13. 
Februar 1861 dadurch zu entledigen, daß fie bei 
der Centralkaſſe in Berlin oder bei den Regie⸗ 
rungs⸗Hauptkaſſen, Kreis-, Steuer⸗ und Forſt⸗ 
Kaſſen in Zahlung gegeben werden, da die Au- 


einige neugierige engliſche Reiſende wunderten 
ſich darüber, daß gar keine Verwandten dem 
Brautpaare folgten und daß die ſchöne Braut 
gar ſo jung ausſah — alle dieſe Einzelheiten gaben 
ein nicht oft geſehenes Bild. 

Die verhängnißvolle Feier war endlich vor⸗ 
über. Beryl, welche ſcheu und bebend daſtand, 
war nicht mehr Beryl Star, ſondern Beryl 
Cangers. Sie ſtand wie traumumfangen da, 
während ihr junger Gatte ſie küßte und Miß 
Graham ſie umarmte und ihr Geſicht war ſehr 
ernſt, als ſie ihren Namen in das Trauregiſter 
des Kirchenbuches einſchrieb — ſo ernſt, daß man 
hätte glauben konnen, daß all' das ſchwere Uns 
heil, das die Zukunft für ſie darg, ſeine Schat⸗ 
ten vorauswerfe. 

Sie kehrten zu dem Wagen zurück, aber jetzt 
ſtieg Dange Cangers mit glückſelig triumphirender 
Miene ebenfalls hinein und ſetzte ſich neben 
ſeine junge Braut. Der Kammerdiener ſtieg auf 
den Bock u. fie fuhren zu einem Reſtaurant, wo⸗ 
ſelbſt Cangers ein Hochzeitsfrühſtück beſtellt hatte. 
Man hatte daſſelbe in einem ſeparaten Zimmer 
aufgetragen, und das Brautpaar mit Miß Gra⸗ 
ham ſetzten ſich dazu, währeud Hublick und die 
Zofe an einem Tiſche im Garten draußen bedient 
wurden. 

Nach dem Frühſtück machte die Brautgejell- 
ſchaft einen kurzen Ausflug, und dann beſtiegen 
ſie den Dampfer und fuhren, während die Sonne 
ſich bereits ſtark gegen Weſten neigte, in ſeltſa⸗ 
er Glückſeligkeit über die tiefblauen Wogen 
ahin. — 

In Ouchh ſtiegen die Neuvermählten an's 
Land. Miß Graham und Beryl umarmten ſich 
ſtürmiſch und trennten ſich dann — die Erſtere, 


um zu ihren Eltern zurückzukehren, die Letztere, 
um das ſeltſame neue Leben zu beginnen, das ſie 
erwählt hatte, — und den dornenvollen Pfad 
bis an's Ende zu durchſchweifen, diſſen Beginn 
jezt nur mit Blumen beſtreut zu ſein 
ſchien. 


2. Kapitel. 
Ein Big aus heiterem Himmel. 

Ungefähr drei Meilen entfernt von Luſanne 
und nahe zu Ouchy ſteht ein kleines Haus, halb 
Villa, halb Schlößchen, mit einer Freitreppe und 
großen Balkonfenſtern. 

Es ſteht inmitten eines ſchattigen Gartens, 
deſſen Wieſen bis an das Ufer des Genferſee's 
hinabreichen, und ein kleiner Kiosk, auf allen 
Seiten offen und mit ſpitzem Dache, ſteht auf 
einer kleinen Anhöhe und bietet eine prachtvolle 
Ausſitt nach dem See, den gegenüberliegenden 
Ufern und den fernen Alpen mit ihrem erhabe— 
nen Könige, dem Montblanc. 

Dies war das Haus, welches Dane Cangers 
für drei Monate gemiehet hatte — das Heim, 
wohin er ſeine Braut am Abends ihres Hochzeits⸗ 
tages brachte. 

Als ſie den See entlang fuhren und dann 
in den Garten der Villa Beivoir, wie das Haus 
benannt war, einbogen, leuchteten aus allen Fen⸗ 
ſtern und Thüren Lichter in freundlichem Will⸗ 
kommenſchein. 

Der Wagen hielt vor der breiten Freitreppe 
und Cangers half ſeiner Braut ausſteigen und 
führte fie in's Haus, während Huplick den Kutſcher 
bezahlte und fortſchickte. 

Die Haushälterin trat zu dem junge Paare 


ßercursſetzung dieſer Kaſſenſcheine nahe bevor- 
ſtehend ſei. * 
Durch den vor einigen Tagen erfolgten Zu⸗ 
ſammenbruch der neuen großen Eiſenbahnbrüah 
über den Wieprz in Polen find leider die Ausſich⸗ 
ten auf eine baldige Eröffnung der ruſſiſchen 
Weichſelbahn (Fortſetzung der Marienburg⸗Mlaw⸗ 
kaer Eiſenbahn) wieder ſehr ſchwankend gewor⸗ 
den. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß dieſes 
Ereigniß die Eröffnung der Bahn auf der Strecke 


jenſeits Warſchau erheblich verzögern wird. Das 
zum Bau der Brücke gezimmerte hölzerne Gerüſt 
gerieth kürzlich auf eine noch unaufgeklärte Weiſe 
in Brand, wodurch die noch unfertigen Conftr: 
tion ihres Haltes beraubt wurde und in die! 
Tiefe ſtürzte. Durch die mächtigen Trümmer⸗ 
haufen wurde das Waſſer im Laufe aufgehalten 
und derartig zurückgeſtaut, daß es faſt alle Pfei- 
ler tief unterſpült und viele umgeſtürzt he 
Kurz, das ganze Reſultat der monatelangen All 
beit iſt nichts. (D. 33 Mm 

— Von den Eisſprengungen an der Weichſel 
oberhalb Dirſchau berichtet man: Die Eisſpren⸗ 
gung iſt bis Pieckel fortgeſchritten; von da bis 
zur See iſt der Strom in einer Breite von 100 
Meter eisfrei. In der geſtern in Kurzebrach 
ſtattgehabten außerordentlichen Sitzung des Deich⸗ 
amts wurde beſchloſſen, die Eisſprengung bis 
Rudnerweide fortsetzen zu laſſen, damit bei einen 
etwaigen Dammbruch in der Oberniederung ein 
nothwendiger Dammdurchſtich unterhalb Rudner⸗ 
weide auch einigermaßen Erfolg hätte. Könnten 
die Eisſprengungen bis Fiedlig gelangen, dann 
wäre ſicher jede Gefahr beſeitigt, was aber be 
der bedeutenden Stärke der Eisftopfung leider 
nicht möglich ſein wird. f 

— Aus Dirſchau berichtet ein Correſpon⸗ 
dent der „Altpr. Ztg.,“ daß nach einem dort 
colportirten Gerücht die Militär⸗Verwaltung die 
Abſicht habe, eine Compagnie des Eiſenbahn 
Bataihons nach Dirſchau zu verlegen. Beſtätiatf 
ſich dieſes Gerücht, fo wäre dies für Dirſchau & 
materielle Interefjen keine unerhebliche Förderung. 

— Provinzial⸗Ausſchuß. Den Schlu 
der Berathungen am 8. Februar bildeten ein 
außeretatsmäßige Bewilligung von 2245 
für die Irrenanſtalt zu Schwetz, wo 2 gro 
Dampfkeſſel zu repariren waren, dann der Beſchluß fur 
die Folge die zu Landesmeliorationen bewilligten 
Mittel durch die Amtsblätter bekannt zu ma⸗ 
chen. Die übrigen zahlreichen Beſchlüſſe betra⸗ 
fen die Organiſation der Landeshauptkaſſe, die 
Anſtellung von Unterbeamten, die Ausſetzung der“ 
Viehzählung in den überſchwemmten Weichſel⸗ 
und Nogatniederungen bis zum Mai d. J., die 
Entlaſſung des Aſſiſtenzarztes an der Schwetzer 
Irrenanſtalt Dr. Ihlo zum 1. April er. und 
Berufung des Dr. Grunau in deſſen Stelle, des 
letzteren Remunerirung p. p, ꝛc. Ferner wurde 
vom Ausſchuß beſchloſſen den Etaisüberſchreitun⸗ 
gen bei der Kaſſe letzterer Anſtalt pro 1876 im 
Betrage von 8433 , die Genehmigung zu ers 
tbeilen. Die übrigen Vorlagen, über welche zu 
befinden war, betrafen ſpezifiſch den öſtlichen 
Provinztheil. 


Midhat Pascha. 


Der Sturz Midhat's giebt einer in Paris 
erſchienenen Schrift: „Midhat-pacha par M. 
Leonzon le Duc,“ ein gewiſſes Tagesintereſſe. 8 
Die „Republique Francaiſe“ zieht aus dieſe 
Schrift den Schluß, daß Midhat ein ſehr be 
deutender Kopf, ein tüchtiges politiſches Talen 
ſei, aber ein Talent mit der Neigung, ſich 
hochherzigen Täuſchungen hinzugeben, zu wenig 


der Ohnmacht: dennoch jet er ein tüchtiger 
Menſch, der zumal die jeltene Gabe beſitze, die 
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in den Salon und entſchuldigte ſich, daß fie nicht 
draußen geweſen war, um ſie zu empfantzen. 

Sie hatte ein ziemlich energiſches, aber ge⸗ 
winnendes Ausſehen, und Beryl gewann fie aug 
genblicklich lieb. 5 

„Madame Pinet,“ ſagte der junge Ehe⸗ 
mann, „zeigen Sie Mrs Cangers ihr Zimmer. 
Wann wird das Eſſen ſervirt ſein?“ 1 

„In einer halben Stunde,“ erwiderte Ma⸗ 
dame Pinet beſtimmt. „Folgen Sie mir, meine 
Liebe — ich bitte um Entſchuldigung, Madame, 
aber Sie ſcheinen faſt noch ein Kind zu ſein, 
und ich will Sie hinauf führen.“ 

Beryl folgte ihrer Haushälterin, während 
Cangers in das Ankleidezimmer ging, das er 
für ſich beſtimmt hatte. | 

Beryl’d Zimmer beſtanden aus Schlaf⸗ 
Ankleide⸗ und Badezimmer und führten be 5 5 
Seite aufeine Veranda hinaus, von welcher die Frei⸗ * 
treppe in den Garten führte. Auf der Veranda ſtan⸗ 
den Stühle und man hatte von derſelben eine 
prachtvolle Ausſicht auf den See. 

Die Zimmer waren einfach möblirt, aber 
nett und rein und zierlich, wie es in Miethun⸗ 
gen ſelten der Fall iſt. 1 

Die Hülfe der Haushälterin ablehnend, er⸗ 
neuerte Beryl ihre Toilette jo gut als möglich, 
bürſtete ihr üppiges Haar und trat dann auf die 
Veranda hinaus. 

Jo komme mir vor wie eine Heldin in 
einem Märchen, ſagte ſie zu ſich ſelbſt. „Bin 
ich's denn wirklich, ich, Beryl Star von der 


Penſion de Baſſet? Vielleicht erwache ich bald, 1 

um zu finden, daß Alles nur ein Traum war.“. 
(Fortſetzung folgt.) 

ä 
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kretärs im Großen Rathe in Stambul. 


— 


Kenntniſſe, die er im Abendlande erworben, für 
das Morgenland zu verwerthen. Midhat's Vater 
war Richter und Reformer, und erweckte In 
ſeinem Sohne die Ueberreugung, daß der Islam 
fehr wohl mit einer neuen Verfaſſung der Pforte 
vereinbar ſei. Midhat kam ſchon mit dem 
zwölften Jahre in die Verwaltung und war 
ſchon 1841 mit neunzehn Jahren Mitglied des 
Rechnungsbofes in Syrien und drei Sabre 
ſpäter Sckretär der Kontrolkommiſſion in Klein⸗ 
aſien, welch: die Aufgabe hatte, die neue Vers 
waltungsorganiſation zur Ausführung zu bringen. 
Reſchid Paſcha wurde auf ihn aufmerkſam und 
gab ihm den Vertrauenspoſten des zweiten Se⸗ 
Broße Wäh⸗ 
rend des Krimkriezes wurde er zum Kommiſſar 
für Rumelien ernannt, um den Unruhen, die 
im Anzuge waren, zuvor zu kommen und Ord⸗ 
nung zu halten. Im Jahre 1857 wurde er 
Kommiſſar für die Bulgarei. Jetzt machte er 
eine Reiſe durchs Abendland und benutzte dieſelbe 
ſo gut, daß er als Gouverneur von Niſch durch 
leine Verwaltung das Auge des Sultans auf 
ſich zog und beauftragt wurde, ein Geſetz, das 
Geſetz der Vilajets, auszuarbeiten, wodurch die 
Reformen, die er in feinem Paſchalik begonnen, 
allgemein eingeführt wurden. Leider fehlte es 
für Midhat's Idee an geeigneten Leuten. Wo 
er, wie im Vilajet an der Donau, ſelbſt verwal⸗ 
tete, da ging Alles jo gut, daß er bereits damals 
mit dem Gedanken der türkiſchen Verfaſſung 
umging. Zu dieſem Zweck ſetzte er in Stambul 
die Bildung eines nach franzöſiſchem Muſter 
eingerichteten Staatsraths durch und wurde deſſen 
Präſident. Nach einem Jahre wurde fein Ein⸗ 
fluß jedoch wieder beſeitigt und er als Gouver- 
neur nach Bagdad geſchickt, wo er ſich dann 
aber wieder als ausgezeichneter Verwalter zeigte. 
Im Jahre 1871 ſtarb Ali Paſcha, Mahmud 
Redim Paſcha (Ignatieff's Spielball) wurde 
Großvezier und berief Midhat nach Stambul, 
wollte ihn aber nach Adrianopel ſchicken, als dieſer 
den kühnen Streich wagte, zum Sultan zu gehen 
und ihm die bedenkliche Lage des Reichs zu 
ſchildern. Midhat wurde Großvezier, ward je⸗ 
doch nach kaum einem Vierteljahre wieder ge» 
ſtürzt und wurde Gonverneur von Salonichi, 
wo er indeß nur einige Monate blieb. Midhat 
tauchte erſt 1875 wieder auf, wo es hieß, er 
ſolle nach der Herzegowina gehen. Abdul Aziz 
ging jedoch nicht darauf ein, ernannte ihn aber 
zum Juſtizminiſter. Midhat trat bald wieder 
zurück und erſchien als Präfident des Staats⸗ 
rathes erſt wieder am Vorabend von Abdul Aziz, 
Sturz. Seitdem ſpielte er die Hauptrolle in 
Stambul. Nach ſolchen Wechſelfällen iſt zu er- 
warten, daß ſein jüngſter Sturz noch nicht das 
Ende feiner politiſchen Laufbahn fein wird. 
————— a 


JLoc ales. 

— Stadtverordneten. (Schluß). Schon un ter dem 10 
Novbr. 1875 hatte die Stadtveror dnetenverſamm⸗ 
lung der Abſicht des Magiſtrats, die Dammlaſten 
bei der kathol. Kirchen Czarnowo abzulöſen entſprochen 
Uu. die damals geforderten 414 Mk. bewilligt, nach dem mit 
der betr. Pfarre ſtipulirten Vertrage iſt für die Ab⸗ 
löſung aber ein Mehrbetrag von 477 Mk. 82 Pf. 
erforderlich, dieſe Summe wurde bewilligt, die von 
der Pfarre gemachte Forderung einer Zinszahlung 
für dieſe Summe vom 1. Jauuar 1864 an (in wel⸗ 
chem Jahre der Magiſtrat ſchon die Ablöſung anbot) 
wurde abgelehnt. Dem Antrage des Magiſtrats dem 
Anſpruche, welchen die Stadt nach dem Cadukrechte 
auf den Nachlaß des 1873 in der Mocker ohne Leibes⸗ 
erben verſtorbenen Adalbert Kwiatkowski erheben 
könnte, zu entſagen, ſtimmte die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung bei, da nach der Billigkeit das Grund⸗ 
ſtück, deſſen Mitbeſitzer der Kw. war, ganz den 
Kindern gehört, welche ſeine vor ihm verſtorbene 
Frau in erſter Ehe geboren hatte. Dabei wurde der 
Stadtverordnetenverſammlung vom Magiſtrat mit⸗ 
getheilt, daß aus dem Kozlowski'ſchen Nachlaß der 
Stadt Thorn ex jure caduci 5700 ME. zugefallen 
find. Wir bemerken hierbei, daß dieſes Caduk⸗Recht 
Ber Heimfall des Vermögens ohne Erben verſtorbe⸗ 
ner Angehörigen der Stadt) von dem Fiscus der 
Stadt beſtritten, dieſer aber durch die Bemühungen 
des damaligen Oberbürgermeiſter Geiheimrath Körner 
erhalten wurde. Ein Geſuch betr. die Lieitation 
eines Lagerkellers unter dem Ratbhauſe wurde dem 
Magiſtrat zur Kenntnißnahme überwieſen. An 
Stelle des wegen Ortsveränderung ausgeſchiede⸗ 
nen Juſtizrath Jacobſon wurde zum Mitgliede der 
Forſtdeputation Herr Dr. v. Donimirski, der Schul⸗ 
deputation Herr Löſchmann gewählt. 

Der Rechnung des Krankenbauſes pro 1872 wurde 
die Decharge ertheilt, auch die Ueberſchreitungen in 
der Rechnung des Krankenhauſes für 1873 wurden 
nachträglich genehmigt und derſelben die Decharge 
ertbeilt und dabei der Magiſtrat aufgefordert die 
Rechnungen des Krankenhauſes für 1874 und 1875 
der Stadtverordneſenverſammlung bald vorzulegen. 
Die Rechnungen der Ziegeleikaſſe von 1970-1874, 
von denen die Notate des Magiſtrats der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung zugefertigt ſind, ſind dieſer noch 
nicht zugegangen, der Magiſtrat wurde erſucht ſie 
ebenfalls baldigſt vorzulegen. In Betreff der Pa⸗ 
tronatsverhältniſſe des hieſigen Gymnaſiums erklärte 
ſich die Stadtverordnetenverſammlung einverſtanden 
mit der zu den Verhandlungen mit dem Unterrichts⸗ 
Miniſter aufgeſtellten Grundlage, wonach von der 
Stadt unter Abtretung der Gebäude und der 
Sammlungen ein jährlicher Beitrag von 13,500 Mk. 
angeboten werden ſoll, und iſt der Vorlage eines 
definitiven Entwurfs zu ihrer Genehmigung gewär⸗ 
tig. Dabei beſchloß die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung den Magiſtrat zu befragen, was derſelbe in 
Bezug auf die Ausführung des Baues für die ſtädti⸗ 


ſchen Mädchenſchnlen und des Hintergebäudes am 
Theater beſchloſſen babe. Die Reviſion der Geſchäfts⸗ 
Ordnung wurde vertagt. Den Antrag des Herrn 
G. Prowe das Protokoll zum Schluß jeder Sitzung 
vor dem Plenum vorleſen zu laſſen, beſchloß die 
Stadtverordnetenverſammlung für die Sitzung vom 
14. Februar abzulehnen. Der öffentlichen folgte noch 
eine geheime Berathung. 

— Copernieus- Verein. Wie in jedem Jahre wird 
auch diesmal der Copernicus⸗Verein für Wiſſenſchaft 
und Kunſt am 19. Februar (Montag), dem Geburts⸗ 
tage des großen Thorners, nach dem er ſich benennt, 
zur Feier des Gedächtniſſes an ihn eine öffentliche 
Sitzung in der Aula des Gymnaſiums halten. Die⸗ 
ſelbe wird um 6 Uhr Abends beginnen und in ihr 
zuerſt der Jahresbericht über die Thätigkeit des 
Vereins ſeit dem 19. Februar 1876 von dem Vor⸗ 
ſitzenden des Vereins erſtattet werden, worauf der 
wiſſenſchaftliche Feſtvortrag folgt, den Herr Dr. med. 
Lindau übernommen hat undldarin „über den Staub? 
ſprechen wird. Wir bemerken ausdrücklich, daß die 
Theilnahme an dieſer öffentlichen Sitzung und der 
Eintritt in den Saal an keinerlei Förmlichkeiten 
irgend welcher Art gebunden iſt, vielmehr jedem 
freiſteht, den fein Intereſſe zum Erſcheinen veran⸗ 
laßt. Die beiden Vorträge, ſowohl der Jahresbe⸗ 
richt des Vorſitzenden als der wiſſenſchaftliche des 
Herrn Dr. Lindau werden zuſammen nicht mehr als 
die Zeit einer Stunde in Anſpruch nehmen. 

— Dramatiſche vorleſungen. Nach einem uns vor⸗ 
liegenden Schreiben des Vortragsmeiſters an der 
k. k. Theater-Akademie zu Wien beabſichtigt derſelbe 
noch in dieſem Monat in Gemeinſchaft mit der Fr. 
Wage⸗Jeſſe vom k. k. Hofburg⸗Theater zu Wien 
zwei Vorträge klaſſiſcher dramatiſcher Dichtungen 
bier zu veranſtalten. Vorträge dieſer Art find hier 
durch die beiden berühmten Rhapſoden Emil Paleske 
und R. Türſchmann bereits mehrfach und zwar un⸗ 
ter dem lebhafteſten Beifall aller Zuhörer gehalten, 
die in mancher Hinſicht freilich gegen eine gute — 
aber auch nur gegen eine in allen Theilen gute 
— Theateraufführung ſolcher Werke zurückbleibende, 
in anderen Punkten auch von der beſten Darſtellung 
nie zu erreichende Wirkung ſolcher Vorträge iſt alſo 
hier hinreichend bekannt. Die jetzt von den beiden 
Künſtlern beabſichtigten dürften aber dadurch ein 
ueues bisher hier nicht erwecktes Intereſſe gewinnen, 
daß die weiblichen Rollen von einer dramatiſchen 
Künſtlerin, die männlichen von einem Meiſter des 
Vortrags geleſen werden, alſo jede Partie einen 
Ausdruck erhalten kann, wie er bei dem Sprechen 
auch der Damenrollen mit einer noch ſo geübten 
männlichen Stimme nicht zu erreichen iſt. Weiteres 
werden wir mittheilen ſo bald über Zeit und Ort 
der Vorträge feſte Beſtimmung getroffen iſt. 

— Eiterariſchs. „Spamer's Illuſtrirtes 
Handels-Lexikon“ hat wiederum feine fernere 
Fortſetzung durch die erſchienenen Hefte 41—45, wo⸗ 
runer 2 Doppellieferungen 41/42 nnd 44/45, gefunden 
und umfaſſen dieſe Hefte die Artikel „Firma“ bis 
„Glas.“ Darunter befinden ſich in eingehender und 
umfänglicherer Ausführlichkeit „Fiſche,“ „Flachs,“ 
„Fracht,“ „Frankreich,“ „Glasfabrikation,“ mit zuge⸗ 
hörigen veranſchaulichenden Textbildern. An Extra⸗Il⸗ 
luſtrationen ſind diesmal „Die Glasfabrikation,“ 
„Schlächterei in der Fleiſchextrraktfabrit von Fray 
Bentos“ und die „Rigi⸗Eiſenbahn“ beigegeben. Daß 
das Werk nicht ſchneller fortſchreitet, iſt, wie Jeder 
ſich überzeugen kann, in der emſigenMühwaltung des Ver⸗ 
legers zu erklären, da derſelbe ſich Vollſtändigkeit 
und Ausführlichkeit in ſeinem Werke zur fürnehmſten 
Aufgabe geſtellt hat; umſomehr aber wird daſſelbe den 
immer nur möglichen Anſprüchen genügen u.ſchließlich 
eine vorzügliche Nachſchlageſammlung bilden, in der Je⸗ 
dermann mit Befriedigung Wiſſenswerthes findet. Der 
billige Preis von 50 9. pro Lieferung empfiehlt ſehr 
ſeine Anſchaffung für „Alle“, die an Handel und 
Verkehr Intereſſe haben. 

— KLandcharten für den Kreis Thorn. Von den 
vortrefflichen und in dem großen Maßſtabe von 
½100000 der natürlichen Länge bearbeiteten General⸗ 
ſtabscharten ſind vor etwa 2 Wochen die Sectionen 
Thorn (Nro. 143) und die angrenzenden Gollub 
(Nro. 144, öſtlich), Gniewkowo (Nro. 162 ſüdl.), 
Bromberg (Nro. 142, weſtl.), Culm (Nro. 122 nördl.) 
erfchienen und uns von der Buchhandlung des Herrn 
Walter Lambeck zur Anſicht vorgelegt. Die Charten 
empfehlen ſich durch ihre ſehr ſaubere und klare Aus⸗ 
führung zum Gebrauch für alle diejenigen, ſowohl 
Private als vorzugsweiſe Bureaus der Behörden, 
denen in ihrem Geſchäftsverkehr eine vollſtändige 
und genaue Charte unſeres Kreiſes Bedürfniß iſt. 
Die Section Thorn enthält den größten Theil, den 
eigentlichen Kern unſeres Kreiſes, deſſen Ausläufer 
und vorſpringende Glieder aber ſind auf den ange⸗ 
führten 4 Seeitencharten zu ſehen. Es 
wäre ſehr zu wünſchen, daß nach dieſen 
5 Charten, womöglich in dem gleichen Maaß⸗ 
ftabe eine den ganzen Kreis darſtellende Krischarte 
angefertigt und herausgegeben würde. Eine ſolche 
würde fretlich wohl nicht unter 2 & geliefert werden 
können, dann aber auch allen Bedürfniſſen wirklich 
entſprechen. 

— gotterle. Bei der am 15. Februar beendig⸗ 
ten Ziehung der 3. Klaſſe 155. Preußiſchen Klaſſen⸗ 

ie fielen: 
wee zu 45000 Mk. auf Nr. 80,015. 

2 Gewinne zu 6000 Mk. auf Nr. 33,392 83,332. 

1 Gewinn zu 3000 Mk. auf Nr. 57,438. 

3 Gewinne zu 1800 Mk. auf Nr. 11,531, 37,628, 
73,896. 

1 Gewinn zu 900 Mk. auf Nr. 93,504. 

9 Gewinne zu 300 Mk. auf Nr. 2701, 13,154, 

19,502, 20,629, 45,481, 46,213, 62,093, 62,381 89,185. 
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Briefkaſten. 


Eingeſandt. 

— Seit 5 Tagen haben wir nun anhaltendes 
Froſtwetter aber täglich vergebens erwartet, daß mit 
dem Abbruch des Oberbaues über dem zum großen 
Theil zerſtörten Joche der Weichſelbrücke bei der 
nun geſicherten Feſtlage des Eiſes der Anfang ge⸗ 
macht werden möchte. Der ganze Stromtheil von 
der Holzbrücke bis zur Eiſenhahn⸗Brücke hinauf iſt, 
wie dies der Augenſchein an den Ufern lehrt und 
auch durch die bei dem letzten Thauwetter gelöſten 
Eisblöcke, welche wegen Ihrer Mächtigkeit nur in 
ganz kurzer Entfernung abſchwimmen konnten, bewie⸗ 
ſen wird, in ganz ähnlicher Weiſe, meiſt bis zum 
Grunde mit Packeis verſetzt wie Ende Februar 1871. 
Es iſt nicht möglich, daß ſelbſt bei der begünſtigend⸗ 
ſten Witterung dieſe Eismaſſen ohne ſehr bedeuten⸗ 
den Schaden an den Brückentheilen zu verurſachen, 
dieſe ſchließlich paſſiren werden. Außer aller Frage 
erſcheint es Einſender, daß dann aber zunächſt die 
Trümmer des beſchädigten Joches und mit dieſem 
die beiden darauf ruhenden Sprengwerke 
verloren gehen müſſen. Gern will fich Eiſen⸗ 
der anders belehren laſſen, aber er kann heute die 
Frage nicht unterlaſſen: Giebt es kein Mittel einen 
ſo großen in ſicherer Ausſicht ſtehenden Verluſt, wie 
der in Rede ſtehede, für die Stadtkaſſe abzuwenden? 

8. 


In Ihrem Referate das Concert der Frl. von 
Hennig und des Herrn Riemann betreffend, verwei⸗ 
ſen Sie auf das zu demſelben gebrauchte Pianino und 
nennen daſſelbe ein mäßiges Inſtrument, dem es an 
Klang und ausgiebigem Tone fehlte. Einſender die⸗ 
ſes iſt anderer Meinung, das Inſtrument hätte in 
einem kleineren Raume gewiß jeder Anforderung ge⸗ 
nügt, und iſt wohl auch darauf Rückſicht zu nehmen, 
daß daſſelbe kein Concert⸗Flügel war, daß Herr 
Riemann einen ſehr feſten Anſchlag beſitzt und die 
Akuſtik des Saales im Ganzen eine ungünſtige zu 
nennen iſt. M. 

Vorſtehender Erklärung öffnen wir gerne die 
Spalten unſerer Zeitung, da derſelben eine „gewiſſe“ 
Berechtigung nicht abzuſprechen iſt, doch hätte eben, 
wie ja auch Einſender ſelbſt andeutet, ein ausreichen⸗ 
der Concert⸗Flügel zur Verwendung gelangen müſſen. 


Nu redin Aga, — ein Reformtürke, wie 
es ſcheint, der die abendländiſche Cultur kennen 
und ſchätzen gelernt und ſich ganz geläufig in 
der deutſchen Sprache auszudrücken verſteht — 
beginnt in der letzten Nummer (6) der Illuſtrir⸗ 
ten Frauen⸗Zeitung eine Reihe von Artikeln über 
das Volks- und Familienleben der Metropole 
am goldenen Horn, wovon der erſte uns in das 
Haus und — den Harem eines türkiſchen Be⸗ 
amten zu einem Morgenbeſuche einführt. Wir 
werden alſo auch mit Räumen und Verhält⸗ 
niſſen bekannt gemacht, die der Drientale 
nicht nur den „Franken“, ſondern ſelbſt ſeinen 
Landes⸗ und Glaubensgenoſſen gegenüber als 
heilig und unverlezlich hinſtellt; die Lüftung 
dieſes Schleiees bietet ſomit ſehr viel des In⸗ 
tereſſanten und Neuen, um ſo mehr als eine 
derartig wahrheitsgetreue Schilderung die über 
ſo manches Türkiſche verbreiteten falſchen An⸗ 
ſchauungen vielfach berichtigen dürfte. — Ein 
gleiches Intereſſe bietet der übrige Inhalt der 
Nummer: ein Bild des berühmten Oswald 
Achenbach; eine Biographie der jüngſt verſtorbe⸗ 
nen engliſchen Schriftſtellerin Harriet Martineau; 
eine weitere Folge von Jacob Falke's Aufſätzen 
über die Geſchichte der echten Spitzen u. |. w. 
— Bei dem jetzigen bewegten Geſellſchaftstreiben 
find die zahlreichen neuen Ball⸗ u. Geſellſchafts⸗ 
Toiletten aus der vorhergehenden Moden⸗Nummer 
(5) deſſelben Blattes ein Zeichen, daß die Re⸗ 
dacıtion den Anforderungen der Saiſon aus⸗ 
giedig Rechnung zu tragen weiß. Eleganz und 
Geſchmack ohne übertriebenen Luxus find dabei 
nicht der geringſte Vorzug der Darſtellungen. 
— — — — — — 


Jonds⸗ und Produkten Vorſe. 
Berlin, den 15. Februar. 


Gold ꝛc. ꝛc. Imperials 1396,00 bz. 

Oeſterreichiſche Silbergulden 189,50 bz. 

do. do. (½ Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 253,70 bz. 

Der heutige Getreidemarkt zeigte im Allgemei⸗ 
neinen eine etwas feſtere Stimmung, aber der Ver⸗ 
kehr war eher noch träger als geſtern. 

Weizen loco hat ſich ziemlich gut im Werthe 
behaupiet und Lieferung ließ ſich etwas beſſer pla⸗ 
eiren. 

Roggen zur Stelle brachte zwar die ungefähr 
geſtrigen Preiſe, aber der Abſatz war recht ſchwer⸗ 
fällig. — Termine blieben voll im Werthe behauptet. 
Gek. 3000 Ctr. 

Hafer loco, in den beſſeren Sorten leichter zu 
laſſen, blieb in den geringen Qualitäten zu den letz⸗ 
ten Preiſen angetragen. Für Termine iſt neuer⸗ 
dings etwas mehr bezahlt worden, wonach indeß das 
Angebot ſich williger machte. 

Rüböl hatte geringen Verkebr, 
etwas billiger ankommen konnten. a 5 

Spiritus fand beſſere Frage, die eine merkliche 
Preiserhöhung im Gefolge hatte. > 

55 en 200235 Ax pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 157—184 Ag 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 120183 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 120 — 168 A4 pro 1000 


Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 150-185 Ar, Futterwaare 135-150 Ar pro 


wobei die Käufe 


1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 74,0 


Ag bezahlt. — Leinöl loco 61 Age bez. — Petro⸗ 
le um loco incl. Faß 39 Ag bez. — Spiritus locvohne 
Faß 54,2 Ar bz. 5 


Danzig, den 15. Februar. 3 


Weizen loco fand am heutigen Markte bei N 
knapper Zufuhr recht rege Kaufluſt zu ganz vollen 
geſtrigen Preiſen und wurden 350 Tonnen 3 
darunter 85 Tonnen ſehr feiner weißer 131 bis 134, 
alt aus der 1874er Ernte zu unbekannt gebliebenem 
Preiſe. Bezahlt wurde für bunt bezogen 129%, 26 
Ag, bunt 125, 127, 209, 210 A, glaſig 122/3, 124, 
125/6, 213, 214 Ag, beſſerer 128, 131, 216 , 
bellbunt 127, 129/30, 217, 218 Ar, fein hochbunt 
glaſig, 1312, 133, 219, 220, 222 A pr. Tonne. 
Termine in beſſerer Kaufluſt, Regulirungspreis 210 


Roggen loco feſt, inländiſcher 126, 126/7 ift mit 
169½, 170 Ar pr. Tonne bezahlt. Regulirungs⸗ 
preis 160 A. — Gerſte loco große 112, 113, 116/ 
zu 152, 155, 157 Ax, kleine 106, 141 A pr. Tonne 
gekauft. — Erbſen loco Mittel- 135 Ax pr. Tonne $ 
bezahlt. — Kleeſaat loco rothe zu 140 Ar pr. 200 
gekauft. — Spiritus loco zu 52 Ar pr. 10,000 Liter 
pCt. gehandelt. ) ‚ 


Breslau, den 15. Februar. (Albert Cohn). 


Weizen weißer 16,80 —17,30—19,60— 2,0. f, 
gelber 16,40 17,10 -19,40— 20,60 Ag per 100 Kilo. 
Roggen ſchleſiſcher 15,20 — 16,70 — 17,70 
Ax, galiz. 14,00 — 15,20 - 16,10 Ar. per 100 Kilo. — 
Gerſte 12,90—14,00—- 15,00 15,40 A per 100 
Kilo. — Hafer, 10,80 12,20 12,80 13,80 14,80 
Ax per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 12,50 —14,00—15,00 3 
Ar Futtererbſen 12,00—13,00— 14,00 Ag pro 100 Kilo⸗ N 
— Mais Kukuruz) 10,00 11,00 14% r. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,10 7,0 Ar per 50 Kilo: 
Kleeſaat roth 47 — 55 — 64 — 68 — 74 Ax, weiß 5 
52 — 58 — 67 — 69 — 76 Ax per 50 Kilo. Thy⸗ 4 
mothé 23 — 29 — 30 per Ax Kilo. 5 


Getreide-Markt. 
Ehorn, den 16. Februar. (Liſſack & Wolff). 


6 
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Wetter: Froſt. 
Weizen: unverändert. 2 
. bunt 190 —195 Ar. 
1 hellbunt 196-201 KA. 
1 hochbunt weiß 202 206 Ax. 
Roggen: unverändert. 
= ruſſiſcher 152—156 Ax. 


x polniſcher 160-163 Ar. 
. inländiſcher 162—165 A. 
Gerſte u. Hafer flau u. ohne Zufuhr. 
Erbſen: unverändert 125—136 Ar. 
alles für 2000 Pfd. 
Rübfuchen 8-9 A pro 100 Pfund. 
— — . 


Börsen-Depesche 5 
der Thorner Zeitung- 
Berlin, den 16. Februar 1877. 
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Se 


7 


S 


16/1. 7. 


Fonds. ruhig. ia 
Russ. Banknoten. . - 253—40 20 
Warschau 8 Tage . 252—401252—70 
Poln. Pfandbr. 5% 71-30 71-70 
Poin. Liquidationsbrisfe. 63—10| 63 
Westpreuss. do 4%. . 94—40 94 — 40 
Westpreus. do. 4½% . 101 - 20010150 
Posener do. neue 4% 94-60) 94—60 


Oestr. Banknoten ü 
Discontoe Command, Auth. 
Weizen, gelber ; 


164—30|164—90 
. 106—901107—10 


April-Mi . . . 2 .... 223—50|223 
Elf 3Mi 223—50 
Roggen: ae 
. 162 162 
Feb.-März 162 162 ge 
April-Mai. . . 163—56l164 N 
Mai- Juni 161 500162 8 
Rüböl. 
April- Mai 73 —40 74 
Septbr.-Oetbr. 68—40| 69 
Spiritus: 
222 I; 54 54—20 
Feb -Mäfz.. . :2-#5% 54-60] 54—70 
Aptd-Mai. . rer 56— 
Reichs-Bank-Diskont . 
Lombardzinsfuss 5 


— —ͤůʒ—J—— — 
Waſſerſtand den 16. Februar 3 Fuß 7 Zoll. ; 
— — — — 


Ueberſicht der Witterung. a 

n faft ganz Europa, den Süden und ſten 
W in das Barometer beträchtlich geftier 
gen, beſonders in Norddeutſchland. Sebr gleichmj⸗ 
ßiger Luftdruck und rubiges Wetter mit ſchwachen 
Winden berrſchen über dem größeren Theile Europas. 
Der Froſt in Rußland nimmt zu und ſcheint ins 
Innere Deutſchlands vorzudringen. In Süddeutſch⸗ 
land ift geſtern bis zur Nacht ſtarker Regen gefallen, 
Friedrichshaven meldet 64 Mm. Niederſchlag und 
Austreten der Bäche. i 

Hamburg, den 14. Februar. 
Deutſche Seewarte 


Autliche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 12 Uhr Mittags. 
Warſchau, 16. Februar. Geſtern Abend 
höchſter Waſſerſtand 7 Fuß 2 Zoll, heute 
6 Fuß 8 Zoll. Fällt noch. Eis ſteht. a 


Di B laub 
In ſer ate. Mu” Die nf aus eriaube 


uction. machen, daß mir von A. u. F. Rahm 
in den 20. Februar von Vor⸗ Nachfolger in Stettin der Verkauf 


mittags 9 Uhr ab werde ich die Reſt⸗ ſämmtlicher landwirthſchaft⸗ 
beſtände meines Waarenlagers gegen lichen Waſchinen und 


leich b Bezahlung verkaufen laſſen. 5 5 
dei Wentscher. Wolkereigeräthe 


a Sonnabend d 2 Februar übertragen worden, und erſuche ich die 
\ U * „ 


erren mich mit ihren gefälligen Auf⸗ 


Abends 7½ Uhr in der Aula des trägen zu beehren. 


GponaRume; Proſpeete und Preisconrant gratis. 
2. Concert Gründler, Kuchnia. 
von Friſche Maränen 


. Lang u. J. Schapler. find zu haben Neuſt. Markt bei 


Frau Batschkowska. 


DEE In der Gartenlaube 1875, Nr. 
7 empfohlen. 


Dergmann’s Salicpl-Seife, 
wirlſamſtes Mittel gegen alle Haut: 
unreinigkeiten, iſt ihrer vorzüglichen 
Milde wegen auch die beſte Toiletten: 
ſeife. Vorrätbig a Stück 50 Pf. bei 
Walter Lambeck. 


e guſſſchen Ther 
Friſche Fiſch feinſte SR 15 5 1 ver⸗ 

ſind täglich zu haben Tuchmacherſtraße kauft 2 Carl Spiller. 
154 bei Frau Schweitzer. Eine Stube nebſt Kabinet und Küche 
legante große Wohnung ift zu ver- zu vermiethen Gerechteſtr. Nro. 123; zu 
miethen Breiteſtraße Nr 48. erfragen daſelbſt bei Hrn. Kindermann. 


gemplers Hotel 


Zimmer Nr. ! 


find noch 


Herren- u. RNnahen⸗Harderoben 


eee billigen Breiten ü,. 
Hamburg-Amerikanische Packetfahrt-Actien- Gesellschaft. 


n Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und Wew-Vork, 


Havre anlaufend, vermittelſt der prachtvollen deutſchen Poſti⸗-Dampfſchiffe: 
Herder 21. Februar. Wieland 7. März. Gellert 21. März. 
Frisia 28. Februar. Cimbria 14. März. Suevia 28. März. 
und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 
Paſſagepreiſe: J. Cajüte Ar 500, II. Cajüte Ar 300, 
Zwiſchendeck Ar 120. 


Zwichen Hamburg ud Weſtindien, 

Hävre aulaufend, nach verſchiedenen Hafen Weſtindiens u. der Weſtküſte Amerikas 
Lessing, 22. Februar. Vandalia 8. März. Allemannnia 22. März. 
uud weiter regelmäßig am 8. und 22. jeden Monats. 

Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertbeilt der General- Bevollmächtigte 


August Bolten, Wm. Miller's Nachfg. 
in HAMBURG. 


Admiralitätsſtraße Nr, 33/34. (Telegramm Adreſſe: Bolten. Hamburg.) 
in Thorn der conceſſionirte Agent J. S. Caro. 


Zahnatzt 
H. Vogel, 


| Berlin, 3 
Jiſt eingetroffen und zu konſultiren in 


Irhorn, Hötel de Sanssouci 


den 17, 38. und 19. Februar. 
Sprechſtunden I—1 Uhr Vorm. 


1 
K 


In der Buchhandlung von Walter Lambeck Brückenſtr. 8 iſt zu haben 


Neuer praktiſcher 


Aniberſal⸗Prieſſteller 


für das geſchäftliche und geſellige Leben. 
Ein Formulat- und Muſterbuch 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contraeten, Ver⸗ 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Gejchäfts-Auffägen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſondere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll⸗ 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 

von Stammbuchsaufſätzen und einem Fremdwörterbuche. 

Bearbeitet von 
Dr, L. Kiesewetter. 

Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 

Preis: Gebunden nur 1 Mark 60 Pf. 


Station der Schweiz. 


Simplonbahn, Fol. Wallis. 


Caſino das ganze Jahr geöffnet. 


Jod- und bromhaltige Mineralwafjer, berühmt durch die wunderbarſten 
Kurerfolge, durch ſeine heilkräftige Luft, ſeine pittoreske Lage und ſein mildes 
Klima. f 

Saxon iſt unſtreitig einer der angenehmſten Aufenthaltsorte der Schweiz. 
Ausflüge nach den Schluchten des Trient, des Saillon und des Dürnand, dem 
Waſſerfall von Piſſevache, der Pierre à Voir ꝛc f 


i Winter⸗Soiſon: 
Roulette mit einem Zero, Winim. 2 Fr, Maxim. 2000 Fr. 


Trente et Quarante, Minimum 5 Franken, Maximum 4000 Fr. 
Das große Bade Hotel ift höchſt comfortabel eingerichtet; die Reiſenden 
finden darin den gleichen Luxus wie in den gleichen Hotels der Schweiz, — 
Reſtaurant im Caſino⸗Gebäude. 
Das Kurorcheſter ſpielt zweimal des Tages. Theatervorſtellungen 
zweimal die Woche; Concerte und andere Feſtlichkeiten. Eiſenbahn⸗ und Tele⸗ 
rapbenſtation. Nur gegen Vorz ligung der durch die Adminiſtration ausgege⸗ 


nen Karten iſt der Eintritt in das Caſino geſtattet. 
— 


Verantwortlicher Redakteur Ermat Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


— — — — r ——:E ü ymrn — 


Eilf große Jenſter, 
zu Drangerien, hat zum Verkauf 
> A. Mazurkiewiez. 
Vorzügliche Heizkohle offeriren mit 
1,25 & pro Ctr. frei ins Haus. 
Laasner & Co. kl. Gerberſtr. 15. 
u Für die All gemeine Deutſche 
Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Berlin ſuche ich für die Kreiſe Thorn, 
Culm, Graudenz, Strasburg Haupt⸗ 
und Unteragenten, und kann denſelben 
bohe Proviſion bewilligen. 
Borgenaunte Geſellſchaft iſt billig, 


Habt Acht! Habt Acht! 
Bandwurm mit Kopf. 


Spulwürmer, Madenwürmer, ebenſo auch Magen: und 
Hautkrankheiten 


entfernt vollſtändig gefahr⸗ und schmerzlos nach neueſter, eigener Methode 
(auch brieflich) 
Richard Mohrmann, Noſſen in Sachſen. 
Schon bei Kindern von 2 Jahren unbeanftandet anzuwenden. 
Meine Broſchüre „Onälgeiſter 50 Pfg. 
Sichere gennztichen vorhandener Paraſtken find: Der wahrgenommene Ab» 


1 


gang nudel⸗ oder kürbisternävalicher Glieder und ſonſtiger Würmer. g 

Anthmabliche Kennzeichen find: Blässe des Gefihts, matter Bic. seh enen be ee 
blaue Ringe um die Angen, Abmagerung, Verſchleimung, ſtets belegte Meldungen Mam entgegen R 
Zunge, Verdaungsſchwäche, Appetitloſigkeit abwechſelnd mit Heißhunger, 3 des 1 
Uebelkeiten, ſogar Obnmachten bei nüchternem Wagen oder nach g wiſſen Der General⸗Agent j 
Sp iſen, Aufſteigen eines Knäuels bis zum Halſe, ſtärkeres Zuſammen⸗ Gründler. 


j 


fließen des Speichels im Munde. Magenſäure, Sodbrennen, häufi.es 
Aufſtoßen, Schwindel, öfterer Kopfſchmerz, unregelmäßiger Stuhlgang, 
Jucken im After, Koliken, Kollein und wellenförmigen Bewegungen, dann 
ſtechende, ſaugende Schmerzen in den Gedärmen, Herzklopfen, Menſtrua⸗ 
tionsſtörungen. 

Cundurango, das vorzüglichſte, einzig daſtehende Heilmittel gegen 
chroniſchen Magens und Darmkatarrb, krebsartige Verhärtungen und Ge⸗ 
ſchwüre des Magens und Darmes, wird ſelbſt gegen Skropheln, Sppdie 
lis und Rheumatismus, ſowie gegen chroniſche Haut- und Blulkrankheiten 
mit beſtem Erfolg angewendet. Dieſes Mitiel, aus Süd⸗Amerika ſtam⸗ 
mend, iſt Herrn Kliß⸗Keane u. Co. in New⸗Jork patentirt und in deſſen 
Original⸗Flaſchen nur allein ächt nebſt Gebiauchsanweiſung zu beziehen 
durch R. Mohrmann. 


Atteſt: 

Eine größere We bnachtsſreude konnte mir Niemand machen, als daß 
ich durch Ihre vorttefflichen Medicamente meinen mich ſeit 4 Jahren pei- 
nigenden Bandwurm los wurde, mehrere Ihrer Patienten, welche Sie 
während Ihrer Anweſenheit in Thorn beſuchten, haben ebenfalls glückliche 
Reſultate erzielt, wie mir dieſelben mittheilen. 

Thorn, den 24. Dezbr. 75 E. Parlow, Softrumentenmader. 

Weitere Atteste sind einzusehen. 

In Thorn bin ich zu ſprechen nur Dienſtag und I genehmem Ueußeren, der im Befige ein 

Mitwoch den 27. und 28 Februar von Vorm. 9 bis ne rentablen Engtos-Geſchats in Ber⸗ 
1 uh 9 3 bis 5 Uhr i , ; ln, wünſcht ſich mit einer gebildeten 

r, Nachm. i hr im Victoriahotel. Dame im Al ker von 20—25 Jahren 
Richard Mohrmann. zu, werbeiratben, . Vermögen 

wird nicht beanſprucht, wohl aber Sinn 
für Häuslichkeit und verträglicher Cha⸗ 
rakter. Gefl. Anecbietun en, von Photos 
graphien begleitet, wolle man vertrauens 


voll unter Chiffre X. 40 niederlegen 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Kuchnia bei C ulmſee. 


Bei Reinhold Kühn in Berlin W. 
Leipzigerstr. 14 erschien; 


Oranien, Schauspiel in 5 Ak- 
ten von Albert Voelckerling. 
Preis M. 2,25. 

Am grand theater in Amster- 
dam zur Aufführung angenom- 
men. 


Göran Person, Trauerspiel 


in 5 Akten von Albert 
Voelckerling, Preis M. 2,25. 


„ de feines helles 
Bier aus der gräflichen 
Brauerei Gerdaunen empfieblt 
34 A. Mazurkiewiz. 
Ein gebildeter Kaufmann, von ans 


Soeben erſchien und iſt in der Buchhandlung von W. Lambeck zu haben: 


Der Preußiſche Rechts⸗Anwall 


beim Verklagen 


fſäumiger Zahler und böswilliger Schuldner, 
ſowie in Wechſel-Angelegen heiten und Konkursſachen (im Gebiete des 
preuß. Landrechts). 

Inhalt: 1) Eine populäre Anleitung zum Einziehen von Forde⸗ 
rungen auf gerichtlichem Wege, zum ſelbſtſtändigen Anſtellen von Baga⸗ 
„ ſowie zur Fortführung des ſich daraus entwickelnden Pro- 
zeſſes. 

2) Vom Betreiben der Exekution durch alle Grade. Von der Ver— 
mözens⸗Manifeſtation — von der Beſchlagnahme und Ueberweiſung von 
Forderungen — hypothekariſchen Eintragungen — Segueſtrationen — 
gerichtlichen Zahlungsſtundung — Subhaftationen im Wege der Exe⸗ 
kution — Vertheilung der Kaufgelder zc. 

3) Vom Wechſel und der Anweiſung. 

4) Konkurs Ordnung mit den neueſten Abänderungen. 

RRNebſt einer Reihe von Formularen zu Geſchäftsklagen, zu 
Klagen aus Darlehns-⸗ und Leihgeſchäften, zu Vollmachten, Erefutions- 
Anträgen, Ueberweiſungs⸗ und Eintragungs-Geſuchen ꝛc. je. — Ferner 
Schemas zu Wechſeln, Wechſelklagen, Anträgen, Anmeldungen, Kla zen im 


Konkurſe. 
Preis 1 Mark 50 Pf. 
(Verlag von Jul. Bagel in Mülheim a. d. Ruhr.) 


heiten und Zerrüttungen des Neı: 
den- und Zeugungs⸗Syſtems durch 


Die praktiſche Anlage des obigen Werkchens — neben dem Geſetz die 
nöthige Erläuterung, bisweilen durch Beiſpiele erkärt, die Angabe dis Ge 
ſchäftsganges und die erforderlichen Formulare, wo ſelbſiſtändig die Sache 
einzuleiten und durchzuführen iſt, — haben demſelben bereits einen Abſatz 
von Tauſenden und abermals Tausenden von Exemplaren verſchafft. 


Geheimnisse 


der Liebe und Ehe 


ind ärztlicher Rathgeber für das 
Geſchlechtsleben in feinem ganzen 
Umfange — Preis 3 Mark. 


Direft zu beziehen durch H, Haake, 
Buchhandlung in Bremen. 


Einen Hausdiener 
ſucht ſofort „Victor ia⸗Hotel.“ 
Be grobe Remiſe nebſt Stallung, 

kleine Wohnung, Boden und Zube⸗ 
hör iſt zu vermiethen Seglerſtr. 136. 

Herr Unruh giebt Auskunft. 

öbl. Zimmer von ſofort zu ver 

vermiethen Gerechteſtr. 110. 
Cin oder zwei moͤblirte Zimmer par⸗ 

terre gelegen von ſofort zu vermie⸗ 
then. Tuchmacherſtraße 154. 
Glas Wohnungen werden ſtets nach⸗ 

gewieſen durch 0 

H. Laasner u. Co. 
Ein möblirtes Zimmer vermietbet 
Carl Spiller. 


Es predigen 
Am 18. Februar. 

In der altſtädt. evang. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Klebs. 
Nachmittag Herr Pfarrer Geſſel. 

In der neuſtädt. evangel. Kirche; 
Bormittag 9 Uhr Herr Pfarrer Schnibbe, 
Nachmittag fällt der Gottesdienſt aus. 

In der evangel⸗luth. Kirche: 
Nachmittag 5 Uhr Herr Paſtor Rebm 

— — 


Jahrgang 1877. 14. Auflage. 
Neueſter 


Inlertions-Tarif 
completer Zeitungs- Katalog 


der im In⸗ und Auslande erſcheinenden 


Zeilungen, Journale u. Jachzeilſchriſlen, 


herausgegeben von 
Rudolf Mosse 
Zeitungs-Annonten⸗Expedition 


Central-Bureau: Berlin SW. 
ſteht dem inſerirend en Publikum gratis und franeo zur Verfügung. 


Die Rabatt⸗Gewährung bei größeren Ordres erfolgt nach wie 
vor unter den coulanteſten Bedingungen. Alle übrigen 
Veortheile, welche obiges Inſtitut dem annon⸗ 
eeirenden Publikum bietet, dürfen als 
allgemein bekannt betrachtet werden. 

Aufträge für obiges lustitut werden auch von der 
Expedition dieses Blattes entgegengenommen. 
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